Markt Weiler-Simmerberg

Herrn Karl-Heinz Rudolph, 1. Bürgermeister

Postfach 1144

88168 Weiler-Simmerberg

Lindau, den 4. 4. 2012

Diskussion um ein Gewerbegebiet Hammermühle

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Rudolph,

in Ihrem Marktgemeinderat wird derzeit darüber diskutiert, ob bei der Hammermühle ein großes Gewerbegebiet ausgewiesen werden soll. Darüber sind schon mehrere Presseberichte erschienen, zuletzt am 29. 3. 2012 (Der Westallgäuer) unter dem Titel „Hammermühle spaltet den Gemeinderat“. Es herrscht also kein Einvernehmen. Es gibt ein Für und Wider. So ist von einem unpassenden Standort die Rede. Die Landwirtschaft würde durch den Landschaftsverbrauch immer stärker unter Druck geraten und man solle erst innerörtlich prüfen, wo der gültige Flächennutzungsplan noch Erweiterungen böte. Andere Stimmen sehen in einem zukünftigen Gewerbegebiet Hammermühle neue Einnahmequellen für die Gemeinde.

Dem Vernehmen nach umfasst das in Aussicht genommene Gebiet, das im Besitz Ihrer Gemeinde ist, 18 ha, wovon 13 ha für eine mögliche Bebauung vorgesehen wären.

Aufgrund der Berichte haben wir uns des Themas angenommen und gestern die Örtlichkeiten besichtigt.

Die Vorstellung, hier bei der Hammermühle im totalen Außenbereich, könnte eines Tages ein Gewerbegebiet platziert werden, hat uns sehr betroffen gemacht. 

Wir wenden uns deshalb in ernster Sorge an Sie. Bei allem Verständnis, Handel und Gewerbe in einer Kommune zu fördern, hier würde nach unserer Ansicht das Maß des Vertretbaren weit überschritten. Die Absicht,

in der weiten Talniederung der Rothach ohne jegliche Anbindung an eine Siedlungsstruktur Gewerbebauten zu errichten, würde viele gesetzliche Vorgaben, Leitlinien und Programme sprengen. Der Schutz der freien Landschaft käme gänzlich ins Abseits. Der Landschaftsverbrauch im Landkreis Lindau würde eine neue Dimension erreichen.

Wir dürfen deshalb höflich daran erinnern, dass es neben der Förderung der Wirtschaft auch die Verpflichtung aus der Verfassung des Freistaates Bayern, aus dem Baugesetzbuch und dem Bayerischen Naturschutzgesetz gibt, dem Natur- und Landschaftsschutz zumindest einen gleichwertigen Stellenwert einzuräumen. 

Wir werden nicht müde, immer wieder die Verfassung Bayerns zu erwähnen. Nach Artikel 141 sind unter anderem die Kommunen verpflichtet, eingedenk der kommenden Generationen, mit Grund und Boden sparsam und schonend umzugehen und die Schönheiten der bayerischen Landschaften zu bewahren.

Eindringlich weisen wir in diesem Zusammenhang, wie schon an anderer Stelle in Ihrer Gemeinde, auf die Rechtsprechung des Bayerischen Verfassungsgerichtshofes hin, insbesondere auf das Urteil vom 31. Mai 2006 zu einem Bebauungsplan Ofterschwang-Muderbolz. Dieser wurde vom Verfassungsgerichtshof eben aus Gründen des Landschafts- und Naturschutzes für verfassungswidrig und nichtig erklärt. Er verstieß nach Auffassung der Richter gegen den Artikel 141 der Verfassung. Wir sind überzeugt, in Fortführung dieser Rechtsprechung hätte ein Bebauungsplan „Gewerbegebiet Hammermühle“ bei einer Popularklage keine Aussicht auf Bestand vor diesem Gericht.

Der Standort Hammermühle hätte keinerlei Anbindung an eine Siedlungsstruktur. Das Landesentwicklungsprogramm Bayern und der Regionalplan Allgäu (Region 16) verlangen aber bei der Ausweisung von Gewerbegebieten eine Anbindung. Diese würde bei Hammermühle deutlich fehlen und wäre damit eine klare Verletzung dieser staatlichen Vorgaben. Außerdem ist möglicherweise das Landschaftliche Vorbehaltsgebiet Nr. 20 des Regionalplanes für die Region 16 betroffen.
Zwar gibt es in Ihrem Gemeinderat durchaus besorgte Stimmen (unter anderem die Herren Gemeinderäte Bruno Bernhard, Norbert Fehr, Eberhard Rotter), die den Standort Hammermühle mit kritischen Augen sehen. Aber die nach unserer Meinung nach zentralen Gesichtspunkte, die gegen eine Verwirklichung eines Gewerbegebietes bei der Hammermühle sprechen, sind bisher nicht in die Diskussion eingeflossen.

Der Landschaftsverbrauch im Landkreis Lindau, aber auch im Gemeindegebiet des Marktes Weiler-Simmerberg, war für den Bund Naturschutz immer schon ein prekäres Thema. Wir dürfen an einige Auseinandersetzungen mit Ihrer Gemeinde erinnern. Das galt insbesondere bei der Aufstellung des Flächennutzungsplanes in den 1990er-Jahren. Im Entwurf, der unserer Kenntnis nach in vollem Umfang in Kraft trat, sah der Markt eine Flächenneuausweisung bei Wohn- und Gewerbegebieten von 32,34 ha vor.

Der für uns äußerst üppige Umgang mit Gemeindeflächen fußte damals in der „Weilerer Erklärung“ vom 13. März 1998 in der Westallgäuer Zeitung. Die darin geäußerten Bedenken und Besorgnisse haben an ihrer Gültigkeit nichts verloren, wenn wir nun diese mit den Überlegungen zu einem Gewerbestandort bei der Hammermühle vergleichen. Daneben darf an die BN-Veranstaltung in Weiler am 2. 10. 1997 (siehe Pressebericht vom 4. 10. 97) erinnert werden, wo unter anderem Sie und Herr Gemeinderat Ferber zugegen waren. Es ging dabei um das gleiche Thema. Herr Gemeinderat Ferber ist dabei zitiert. Er entschuldigt sich mit „mea culpa“ für den Landschaftsverbrauch. Er habe ihn schon früher im Gemeinderat angeprangert. In Weiler-Simmerberg müsse man nun bremsen. Seine heutige Haltung als Befürworter für ein Gewerbegebiet deckt sich damit nicht mehr mit seiner früheren Einstellung.

Zwischenzeitlich sehen sogar die aktiven Landwirte, wie der Landfraß ihnen Probleme bereitet. Das kam auch in Ihrem Gemeinderat durch Herrn Fehr zum Ausdruck. Schon allein dieser Umstand sollte den Befürwortern eines Gewerbegebietes an der Hammermühle zu denken geben und sie veranlassen, Abstand zu nehmen.

Nur kurz sei noch der touristische Aspekt angemerkt. Wie störend hässlich nähmen sich Gewerbebauten an diesem Platz im Rothachtal aus! Die 
Schönheit der weiträumigen Westallgäuer Hügel- und Tallandschaft würde an dieser Stelle schwer beeinträchtigt werden. 

Zusammengefasst dürfen wir festhalten: Viele übergeordnete Gründe sprechen gegen die Ansiedlung von Gewerbe im Außenbereich bei der Hammermühle. Bitte halten Sie Maß. Die Heimatlandschaft ist kein

unerschöpfliches Reservoir. Wir rufen dringlich dazu auf, nach innerörtlichen Reserven aus dem gültigen Flächennutzungsplan zu suchen, diese auszuschöpfen, Brachflächen (Bahnhof!) wiederzuverwerten und die Außenbereiche zu schonen. Die Frage wirft sich überhaupt auf: Besteht denn ein Bedarf?  Bitte steuern Sie keinen Wachstumskurs um jeden Preis.  Wir bitten Sie herzlich,  all dies bei der zukünftigen Diskussion gebührend herauszustellen. Die Folgerung dürfte dann nur lauten: Der Standort Hammerbühl ist aus vielerlei Gründen nicht verantwortbar. 

Bitte reichen Sie dieses Schreiben auch Ihre Damen und Herren Gemeinderäte weiter. Wir fügen Ihnen gerne in der Anlage einige wichtige Presseberichte aus den umfangreichen Diskussionen bei, die zwischen dem Markt Weiler-Simmerberg und dem Bund Naturschutz in Bayern e. V., Kreisgruppe Lindau in Zusammenhang mit dem Flächennutzungsplan entstanden sind.

Eine Abschrift dieses Briefes erhalten das Landratsamt Lindau, der Regionale Planungsverband, die Regierung von Schwaben und die Medien.

Mit freundlichen Grüßen aus dem Naturschutzhäusle

Erich Jörg

Kreisvorsitzender

Anlagen Presseberichte Westallgäuer:

WA vom 4. 10. 97 „Baugebiete fressen Landschaft“

WA vom 28. 11. 97 „Gewerbeflächen bleiben im Plan“

WA vom 3. 12. 97 „Weiler fährt härtesten Betonkurs“

WA vom 11. 3. 98 „Landschaftliche Reize gehen unwiederbringlich verloren“

WA vom 7. 3. 98 „Bund Naturschutz kritisiert Landfraß“

WA vom 13. 3. 98 „Weilerer Erklärung“ – Anzeige

WA vom 4. 5. 98 „Einig in Sorge um den Flächenverbrauch“
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